
Der weltweite Personalstand des
Münchener Autobauers BMW soll
Ende 2020 um 6000 niedriger
liegen als derzeit. Der Löwenanteil
des Abbaus entfällt auf
Deutschland.

MÜNCHEN — 126 000 Mitarbeiter
zählte der Autobauer BMW zum Jah-
reswechsel 2019/2020 weltweit. Jah-
relang haben die Münchener sich
auch im Inland als Jobmotor um den
Arbeitsmarkt verdient gemacht, jetzt
legen sie wegen der Corona-Krise
den Rückwärtsgang ein.

Ende 2020 soll der Personalstand
„leicht unter Vorjahr“ liegen, teilte
das Unternehmen gestern in Mün-
chen mit. Leicht bedeutet: 6000 Jobs
weniger. Überwiegend werde der Stel-
lenabbau in Deutschland stattfin-
den, teilte ein Konzern-Sprecher mit.
Im Inland beschäftigt BMW derzeit
rund 84 400 Menschen. Eine Auftei-
lung des Jobabbaus auf die einzelnen
Standorte sei nicht möglich.

Mit dem Betriebsrat einigte sich
das BMW-Management auf einen
Abbau durch Nutzung der Fluktuati-
on und mit Hilfe „freiwilliger Verein-
barungen“. Die Ausbildung solle aber
auf dem hohen Niveau des Vorjahres
fortgesetzt werden – ein Zeichen
dafür, dass BMW mit besseren Zeiten
rechnet.

Im derzeit laufenden zweiten Quar-
tal dürfte der Premium-Hersteller
zum ersten Mal seit langer Zeit rote
Zahlen schreiben. Für das Gesamt-
jahr aber erwarten die Münchener
dennoch einen bescheidenen
Gewinn.

Mit dem Abbau von Zeit- und
Urlaubskonten sowie Kurzarbeit hat
BMW bereits auf den coronabeding-
ten weltweiten Absatzeinbruch rea-
giert. Darüber hinaus seien aber wei-
tere Schritte erforderlich, „um die
BMW Group robuster gegen externe
Einflüsse und Marktschwankungen
zu machen“, hieß es.

Das von BMW-Personalvorständin
und Arbeitsdirektorin Ilka Horstmei-
er mit der Arbeitnehmervertretung
ausgehandelte Abbauprogramm bein-

haltet die Reduzierung von Arbeits-
verträgen mit übertariflicher
Wochenarbeitszeit auf 38 Stunden.

Mitarbeiter können außerdem
sechs bis acht zusätzliche Urlaubsta-
ge statt des tariflichen Zusatzgelds in
Anspruch nehmen. „Rentennahe“
Altersaustritte sollen als Alternative
zur Altersteilzeit schmackhaft
gemacht werden.

Für die unter 25-jährigen Mitarbei-
ter legt das Unternehmen ein Bil-

dungsprogramm auf. BMW unterstüt-
ze die Vollzeit-Qualifizierung finanzi-
ell und garantiere ein Rückkehrrecht
nach Abschluss eines Studiums, das
„in einem relevanten Fachgebiet“
absolviert werden muss.

Wie bisher will das Unternehmen
in diesem und im kommenden Jahr
1200 Auszubildende in Deutschland
einstellen, um seinen künftigen
Fachkräftebedarf zu sichern.
 Ralf Müller

Von Gabi Wald-Hauf

Was eint wertvolle Kunstwerke auf
dem Weg zu einer Ausstellung,
heikle Dopingproben von
Olympioniken oder die Millionen
von Covid-19-Testkits, die in der
Corona-Pandemie weltweit
benötigt werden? Diese höchst
unterschiedlichen aber durchweg
äußerst temperatursensiblen
Dinge gelangen dank einer Idee
fränkischer Forscher
wohltemperiert und
energiesparend an ihr Ziel.

WÜRZBURG — Am Anfang stand ein
einfaches Prinzip: „Wir nutzen für
unsere Produkte das Grundprinzip
der Vakuumisolation“, sagt Joachim
Kuhn. „Wie bei einer Thermoskanne
– nur eben in Plattenform“, erläutert
der Mitgründer und Vorstandschef
der Würzburger Va-Q-tec AG. „Zwan-
zig Millimeter unseres Dämmstoffs
sind so effizient wie zwanzig Zenti-
meter eines üblichen Schaumdämm-
stoffs wie etwa Styropor“, betont er.
Entsprechend gering ist der Platzbe-
darf – ob bei der Gebäudedämmung,
der Kühlschrankisolierung oder
beim Transport von gekühlten
Gütern per Lkw und Flugzeug.

Vor mehr als 20 Jahren begann der
Physiker Kuhn gemeinsam mit drei
Studienkollegen an der Uni Würz-
burg und dem Bayerischen Zentrum
für Angewandte Energieforschung
an neuen Werkstoffen zu tüfteln. Das
Ziel: energieeffiziente und platzspa-
rende Dämmung. Das Ergebnis: mit
innovativem Mikrosand gefüllte
Vakuum-Isolationsplatten – kurz VIP
genannt.

Von der Dämmplatte
bis zum Kühlcontainer

Im Jahr 2000 gewinnen die Würz-
burger Wissenschaftler mit ihrer
Geschäftsidee den Bayerischen Hoch-
schul-Gründerpreis, ein Jahr später
geht das Start-up unter dem Namen
Va-Q-tec an den Markt. Hauptziel-
gruppe für die Thermo-Platten ist
zunächst die Baubranche. Die VIP
können beispielsweise für die Isolie-
rung von Gebäuden oder Heizkesseln
eingesetzt werden. „Gerade bei der
Dämmung an schwer zugänglichen
Stellen oder wo platzsparende Däm-
mung gefragt ist, kommen die VIP
zum Einsatz“, sagt Kuhn.

Doch schon bald fügen die Tüftler
von Va-Q-tec die flachen Platten zu

Thermo-Transportboxen zusammen
– später zu ganze Kühlcontainern. In
deren Inneren wird Unterdruck
erzeugt. Das so entstandene Vakuum
sorgt dafür, dass die Temperatur im
Container-Inneren lange konstant
bleibt – wie bei der guten alten Ther-
moskanne eben.

Inzwischen betreibt Va-Q-tec eine
weltweite Kühlcontainer-Kette: 2500
Container sind in einem Mietsystem
rund um den Globus unterwegs,
sowie 20 000 Kühlboxen. „Unsere
Boxen und Container können die
Temperatur vier bis fünf Tage lang
halten – und das ohne zusätzliche
Energiezufuhr“, erläutert Kuhn. So
geschützt sei schon „hohe Kunst“ in
Boxen aus Würzburg zu Ausstellun-
gen befördert worden. Oder Doping-
proben von Spitzensportlern bei
Olympischen Spielen ins Labor.

Auch die wichtigsten Pharma- und
Life-Science-Firmen stehen schon
länger auf der Kundenliste – immer-

hin muss jedes zweite Medikament
oder auch Blutplasma gekühlt trans-
portiert werden. Doch die Corona-
Pandemie hat dem Healthcare-
Bereich nochmals kräftig Schub ver-
liehen: Rund die Hälfte aller
Covid-19-Tests weltweit werden in
Va-Q-tec-Containern transportiert.

200 Millionen
Corona-Test-Kits transportiert

So vertraut etwa einer der führen-
den Hersteller aus Südkorea auf frän-
kisches Know-how, wenn die Test-
Kits zu Kunden nach Saudi-Arabien
oder Brasilien gebracht werden müs-
sen. Während der Flüge könne die
erforderliche Temperatur zwischen
minus 15 und minus 25 Grad Celsius
bis zu zehn Tage lang gehalten wer-
den. „Seit Ausbruch der Pandemie
transportierten unsere Thermo-
Transportbehälter bereits 200 Millio-
nen Test-Kits“, so Kuhn.

Dies zeigen auch die Geschäftszah-
len: Der auf 17,6 (Vorjahr: 15,2) Mil-
lionen Euro gestiegene Umsatz im
ersten Quartal 2020 entfällt zu 73 Pro-
zent auf die Gesundheitsbranche. Im
Vergleichszeitraum 2019 lag dieser
Anteil bei 59 Prozent.

Mit sechs Tochtergesellschaften
und sechs Töchtern weltweit ist das
Unternehmen heute aktiv – etwa in
Korea, Japan, Singapur und den USA.
Produziert wird am unterfränki-
schen Stammsitz sowie in einem
Zweigwerk im thüringischen Kölle-
da. Rund 500 Mitarbeiter beschäftigt
Va-Q-tec derzeit – Tendenz steigend.
„Wir sind wohl eine der wenigen Fir-
men, die in der Corona-Krise Perso-
nal aufbauen“, sagt der Vorstands-
chef. Auch die Aktionäre des im Pri-
me Standard der Frankfurter Börse
notierten Unternehmens dürfen hof-
fen: Der 2019 erzielte Umsatz von
64,7 Millionen Euro soll heuer
„moderat bis mittelstark“ wachsen.

Jahrelang hat BMW den Arbeitsmarkt gestützt, jetzt wird wegen der
Corona-Krise der Rückwärtsgang eingelegt.

Joachim Kuhn, Mitgründer und Vorstandschef der Würzburger Va-Q-tec AG, sitzt auf Kühlcontainern, mit
denen derzeit temperatursensible Covid-19-Test-Kits weltweit verschickt werden.
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Heizölpreise
geben wieder nach
NÜRNBERG — Brutto-Notierungen
der Produktenbörse Nürnberg vom
18. 6. 2020 für leichtes Heizöl des
Handels im Großraum Nürnberg/-
Fürth für je 100 Liter in Euro (Vorno-
tierungen in Klammern): Haushalt-
stanks ab 400 bis 600 Liter von
65,33 bis 84,37 (66,52 bis 90,08), bis
1000 Liter von 58,19 bis 78,42
(59,38 bis 84,13), bis 1500 Liter von
56,41 bis 66,52 (57,60 bis 72,23), bis
2500 Liter von 54,62 bis 62,95
(54,62 bis 68,66), bis 3500 Liter von
52,96 bis 55,45 (54,15 bis 61,17), bis
5500 Liter von 52,12 bis 55,10
(53,38 bis 60,81), bis 7500 Liter von
51,53 bis 54,26 (52,72 bis 59,98), bis
9500 Liter von 51,05 bis 54,03
(52,24 bis 59,74).

Händler gegen
Lebensmittelverschwendung
BERLIN — Im Kampf gegen die Ver-
schwendung von Lebensmitteln
haben sich 16 Großhändler und
Supermarktketten zu mehr Engage-
ment verpflichtet. Wie das Bundes-
landwirtschaftsministerium mitteil-
te, sagten unter anderem Rewe, Net-
to, Lidl, Aldi Süd, Norma und Penny
verbindlich zu, noch verkehrsfähige
Waren etwa an soziale Einrichtun-
gen oder Gastronomiebetriebe wei-
terzugeben. Zudem werden sie
Daten zu weggeworfenen Lebensmit-
teln erfassen. Ziel der Regierung ist,
Lebensmittelabfälle bis 2030 zu hal-
bieren.Unterzeichnet haben etwa
auch Alnatura, Bio Company, Hello
Fresh, Metro oder Tegut.

Kuka: Krise ohne großen
Personalabbau meistern
AUGSBURG — Der Roboterbauer
Kuka will ohne größeren Personalab-
bau durch die Corona-Krise kom-
men. „Die Krise trifft uns hart“, sag-
te Vorstandschef Peter Mohnen.
„Um die eine oder andere harte Ent-
scheidung, um wettbewerbsfähig zu
bleiben, werden auch wir nicht her-
umkommen.“ Ziel müsse dabei aber
sein, so wenig Personal wie möglich
zu verlieren.

F
o

to
:J

an
W

o
ita

s,
d

p
a

MÜNCHEN — In Deutschland sind
derzeit 620 000 Autos mehr unter-
wegs als vor einem Jahr – und auch
in Großstädten ist der Bestand kräftig
gestiegen. In Berlin, Hamburg und
Frankfurt wuchs die Zahl der Autos
um ein Prozent, in München, Köln
und Stuttgart sogar um zwei Prozent,
wie Branchenexperte Ferdinand
Dudenhöffer mitteilte.

Trotz Staus, Parkplatznot und bes-
serem Nahverkehr seien die Groß-
städter offensichtlich nicht automü-
de, im Gegenteil: „Die Deutschen
scheinen ihre Autos zu lieben und
wollen offensichtlich immer mehr
davon.“ Allein in München kamen
im vergangenen Jahr 14 600 Autos
zusätzlich auf die Straße – hinterein-
ander geparkt „eine Schlange von 64
Kilometern“, erklärte Dudenhöffer.

In den 20 größten deutschen Städ-
ten seien in Jahresfrist fast 100 000
Autos dazugekommen. Je 1000 Ein-
wohner gibt es in Berlin heute 335
Autos, in Hamburg 437, in Köln und
Frankfurt 452, in München 503.
„Auch in den nächsten Jahren kann
man mit steigenden Fahrzeugdich-
ten rechnen.“  dpa
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 Weitere Wirtschaft ab S.23

6000 Stellen sollen über Fluktuation wegfallen

BMW legt beim Personal
vorerst den Rückwärtsgang ein

Bestand wächst ständig

Großstädter
lieben ihre Autos

Va-Q-tech-Gründer Joachim Kuhn macht eine eiskalte Idee zum Welterfolg

Das Prinzip der flachen Isolierkanne
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